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Höhr, Toiiiicrstas,  dev 26. April lg 17

Brkanlllmichunlicii.
Tin  die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betrifft : Werver -sorgm »- .
In Ergänzung meiner Verordnung über die

Regelung der Eierveisorgung vom 3 / 3 . 17 , Kttisbl . Nr . 36,
K erfahr ' der st 6 „ Verteilung der Eier an die Versorgungs-

berechiiglcn " folgende Aenderung:

Jeve Person erhält zunächst bis zu S Eier
in 4 Wochen.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich. die Hühnechalter
darauf hinzuwcisen , daß noch bedeutend mehr Eier abge-

» «<liefert werden müssen , als das bisher geschehen ist. Das
! zilt besonders für diejenigen Gemeinden , welche seither

schlechte Resultate der Sammlungen aufzuweisen haben.
Gleichzeitig wird nochmals um pünktlichere Einsendung

>er Postkarte über das Sammelergebnis dringend gebeten,
o kamt am Montag nachmittag alle Berichte hier ffnb.

Montabaur,  den 19 . April 1917.
Der König !. Landrat : Bertuch.

Wird hiermit veröffentlicht.
Es wird erwartet , daß in Zukunft seitens der hiesigen

rmhnerbesttzer erheblich mehr Eier abgeliefert werden , wir
~ »Her geschehen.
Ti Höhr,  den 24 . April 1917.

11 Der Bürgermeister : D r . Arnold.

*:

- Trotz wiederholter Auffmd --ri ' « a ist ein groß ?»' Teil v .r
stwäfferungsgrüben der Grummetwiese nicht , bezw . nicht
rdnungsmäßig hergestellt worden . Ich werde nun diese
lrbriten auf Kosten der Säumigen vornehmen lassen.

Höhr,  den 24 . April 1917.
Der Bürgermeister : Dr . Arnold.

Zur Herstellung der Bewässerungsgräben der Grummet-
viese werden für so fort mehrere Perforier » gegen hohen

"ahn gesucht/
H öh r , 24 . April 1917.

Der Bürgermeister ! D r . Arnold.X

Da Wer eine BrandfliHung oder Explofion in einer Kriegs-
.’WSftalt in der Weife anfdedif, daß der Täler oder feine
eilnefimer geritfitlidi Beflralt werden, erfüll eine Betonnung

'is zu looo Mark.
HöR  r . den 25 . April 1917.

Die Orfspolizeiuerißallung.
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Vrovinsselleo « nb Uermischtes.

Höhr . Sonntag , den 29 . April  findet in ber¬
euen Schule  von 11 - 2 Uhr eine Ausstellung
er Schuhe  statt , welche die Teilnehmerinnen des vom
ß 1 cv I. Frau envereins  veranstalteten Kursus an-

isertigt haben . Gleichzeitig werden Anmeldungen zu einem
Kursus entgegengenommmen.

- Das deutltfic EinReilsfiier . Die Verhandlungen
* Brauer rivertretungen mit der Regierung haben nunmehr

brm Ergebnis geführt , daß voraussichtlich voin 15 . Mai
»l ' im ganzen Reiche nur noch ein einheitliches Bier mit

Prozent Stammwürzegehalt zum Ausschank kommt . Mit
Zeitpunkte fallen alle Qualitätsbiere fort . Die Bier-

llv zeagung wird indessen bas jetzt übliche Maß nicht über-
OE ^ itev . so daß nach wie vor die Gastwirte mit „ bierlosen"

-1  werden rechnen müsse». Die Preise des „Eiicheitsbiers"
k' den g-gcnüber den jetzigen Bierpreisen etwas steigen , wobei

kn besseren Wirtschaften und Hotels überlassen ist, einen
^uevzuschlag bis zu 50 Prozent in Anrechnung zu bringen.

D »e Zeichnungen  der Hcimatstruppen im Be-
, ^ des Stellvertretenden Generalkommandos des 18 . Ar-

au f die 6 . K >iegsaleihe haben , nach entgültiger
! ! uung den Betrag von 46 Millionen Mark überschütten.

20 . April . Die durch Vermittlung der
schule gezeichnete Kriegsanleihe erreichte die stimme

' H200 Mark.

M !r ^ ^ nkelb erg.  Leutnant Heinrich Schmidt von
- f ;l!‘ct  einer Maschinengewehr -Kompagnie ) « hielt auf

llUchrn Kriegsschauplatz das Eiserne Kreuz 1 . Klasse,

r -. !,// ^ hausen.  Dem Referendar Emst Bendel,
rirn im Osten ( Sohn des Herrn Kreisdepu-

Hi" selbst ) wurde das Eiserne Kreuz 2 . Klasse

hrev ^ ik ' ^ g ^ i^ cr hier wohnenden Frau wurden
tr Abwesenheit in deren Wohnung 3 Schinken

a* 29 Pfund gestohlen.

Butzbach , 20 . Ap . il . Gestern nachmittag ist der
Gefangenenwaiter Arnold in der Zelle eines Sträflings e- .
mordet worden Der Sträfling , ein wiederholt wegen Dieb - '
stahl und anderen Vergehen vorbestrafter Verbrecher , der vo - !
tm &m tine  fünfjährige Zuchthausstrafe angetreten hatte , zog j
die Uniform des ermordeten Wärters an und ging ftücktia '
Dank sofort eingeleiteter Nachforschungen wurde de: Verbrecher
wenige Stunde später in Friedberg dingfest gemocht und soll
heute wieder ; n die Strafanstalt eingeliefert weiden . Zwei
Zuchthaussträssrnge sind gestern morgen von einenem Arbeits¬
kommando ,m Wald - entwichen . Da man ihnen auf der
Spur ist , wird auch hier die Wiederverhaftung nicht lange
auf stch wmten lassen . "

Ein48jähriger Arbeiter in Eschersheim
stürzte nachts aus dem Bett , brach das Genick und war ^ so¬
fort tot . ^

Li Kön ig sw i »ter,  20 . Apnl . Eine Spielhöhle wurde
durch bte Behörde aufgrhoben . Die Begründer des

Sprelklubs , ein Kaufmann und ein Wirt , die eine <xav.it
Gelclllchaft um stch ve,sammelten , wurden zu 300 ^ und
800 Mark Geldst -afe verurteilt . '

, „ April . Infolge Zusicherungen des Ober-
biirgermer ! ers auf Grund von Nachrich -en aus Berlin werden
sich hier die Ernahrungsfragen bald günstiger gestalten . An-
stclle der noch nicht voll vorhandenen Kartoffedation ist b--
reus ein vermehrter Brotzusatz bewilligt : weitere B °ffer-
uvgen stehen in Aussicht . Die Kölner Bäckermeister haben
vielfach gcTflnbmt ; es mußte sich ein Drittel asl -r Kölner
Bäcker wegen Uebertretungen der K -iegsverordnunq -n vor
Gericht verantworten und in letzter Woche sind 68 fiww
Bäckereien für einige Tage geschloffen worden . Die Stadt-
oerwaltung wrrd in Zukunft mit schärferen Mitteln gegen die
Verfehlungen der Bäcker vorgehen , und wenn die von der
Si ° dt zur Verteilung gestellten Mehlmengen wieder nickt
vorsch lftsmäßig verarbeitet werden , wnd die Stadt von
ihrem Recht Gebrauch machen und dir Betriebe bis »um
Schluß des Krieges schließen . Auch die Gemüsehändler , die
von der Stadt Lebensmittel beziehen , um sie zu festaesetzren
Pilsen gegen Marken an di - Bevölkerung abzugeben , sind
weh , fach dazu vbergvgangen , das G -müse an wo 'rlsttuie ^ e
Bürger oder an Restaurans zu höheren Preisen ohne Ma ' -
ken zu vc -kaufen . ^Bisher wurden diese Händler zur Suafe
wochenlang vom städtischen Gemüseoeikauf ausgeschlossen Da
dieses nicht genügend genutzt hat , wird gegenwärtig erwogen,
de« Händlern Überhaupt kein Gemüse mehr zukommen zu
lasse « , und dieses auf den öffentlichen Märkte « zur Abgabe
an bte Bevölkerung auszugeben . °

— Im Bayerischen Wald hat wieder neuer Schneefall
eingesetzt . Auf dem Dreisessel und dem Lusen beträgt die
Schneehöhe 50 Zentimeter bis zu 2 Meter . Der Ort Lützel
bei Hibbenbach im Sauer lande kündigt in Zeitungen an daü

die Schneehöhe 30 - 60 Zentimeter betrage u/ein7 gute
Skibahn vorhanden sei. ^
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blühen erfolglos.

Hinter den feindlichen Linien wurde ein reger Verkehr
beobachtet und von uns wirksam beschossen.

Ferres gruppe Herzog Aldrecht von Württemberg.
Die Lage ist unverändert.

Am 23 . April verloren die Engländer und Franzosen durch
Luftangriffe 20 Flugzeuge und einen Fesselballon . Der
24 . April kostete sie 19 Flugzeuge , von denen 16 in Lust¬
kämpfen , drei durch Abschuß von der Erde zum Absturz
gebracht wu . den . Leutnant Besnert schoß seinen 20 . 21.
und 22 . Gegner ab.

Bei einem unserer Gegenstöße bei Guorelle flog Daupt-
mann Zorer , Führer einer Schutzstaffel der stürmenden In¬
fanterie , in 150 Meter Höhe voran und beschoß aus stimm
Flugzeuge die englische Linie mit drm Maschinengewehr.

Oesfiidier Kriegsfdiauplas
Unsere Artilleiie beantwortete k>ästig das Feuer rusii-

scher Batterien , die vv ' rühmlich bet Jakoastadr , Postawy und
an der Bahn Zloczow - Tarrrcpol läng waren.

MazrdanischL Front
Der seit Tagen gegen unsere Stellungen - wischen

Wardar und Doiransee starken Wi kurz engtstcher AlUlleiie
folgten gestern Angriffe , die von den . bulganschen Truppen
sämtlich abgewicsen wurden.

Der erste General,uartirrmeister:
Ludcndorff.

Der deulsche Tagesderichl.

WT6 . (Amtlich . ) Lrotzes Hanplqna rller,  25 . April.
Wefllidier Kriegsl(fiaüpla$.

HeercLgruPP .' Kronprinz Rupprecht von Bayer «.
Auf dem Schlachtfclde bei Arras wird seit deute früh

um das Dorf Gaorelle gekämpft . Nördlich der Sca ' pe hat
der Feind seine Angriffe sonst nicht wstdecholt.

Südlich der Scmpe -Niederung entbrannte nachmittags
beidersests de : St - uße Arras -Camb,ai der Kampf von neuem
Auf breiter Front griff , n englische Divisionen in tiefen Staffeln
herangefüh ' t, über Mouchy und Bancourt an . Im Feuer
und in hartem Nahkampf brach der englische Sturm überall
unter schwersten Verlusten zusammen.

G - abenbe satzung und .Infanterieflieger melden unter dem
23 . Ap ' il , daß die Zahl der vor der Front liegenden toten
und ve,mundeten Engländer eine ungewöhnlich hohe ist
Beim Gegenstoß sind durch unsere Infanterie 660 Gefangene
gemacht worden , meh er Panzerkrastwagen wu,den zerstört

Nahe der Küste drangen am 24 . Apul nach wi kungs-
voller Vorbereitung untere Sluimtrupps in die feindliche
Stellung und brachten 21 F .anzosen gefangen zurück und
4 Maschinengewehre als Beute . Am 23 . und 24 . Apnl
kam es im Bo : selbe unserer Kawpflinie nordwestlich
St . Ouentin zu mrhrerm Gefechten , bei denen der Gegner
neben blutigen Ve >lüsten auch Gefangene einbüßte.

chrcrrögruppc dcarschcr Kronprinz.
In einigen Abschnitten der Aisnc - und Ehampagnefrovt

verstärkte sich der Feuer kämpf wieder . Französische Vorstöße
bei Hurtebise Ferme , am Brimond und westlich Suippe

Kvieg » « achptchtrn.
Der Kais - r an vtc Helden von '. Irras.

^ Berlin,  24 April . Se . Mcjenät d-< Kaiser hat an
Se . komgl . Hoheit den Kronprinzen Rappiech , von B ^yrrn
den Führer der im Artois kämpsendcn Heeresg . rippe , foiaer^
des Telegramm gerichtet : **

Der neue englische Slnsturm auf dem Schlachifrld von
Arras ist durch Deine Truppen gebrochen worveii . Den
Helden von Arras und ihren bewähren Führern , die an
Können , Leistung und Erfolg den Kameraden an der Ä ŝne
und in der Champagne es glerchmten , sende ich meinen und
des Baierlavdes Dank ! — Gori helfe tneite 1

Wilhelm I. R.
143 500 B R >%. v -rsr - k».

(Amtlich .) Berlin,  25 . Äp >l Seit den am
10 . Ap tt bekanntgegevemn U Boor -E . folgen sind nach den
ms zum 24 . April eingegangencn SammetmrkduNnM werter
msgejamt 143 500 Brullo -Registenonrinen ferndUcher und
neutraler Handelsschiffe durch unsere U-Äooie im englischen
Kanal , Allaniischen Ozean und in der No d,ee versenk ! worden.

Bertuste d «r Engländer unerhört noch I
Berlin,  24 . April . No -dölllrch von Är . as wird

tagsüber um G -avrelle gekämpft . Längs der Straße Anas-
Cambcai haben abends neue englische Angriffe eingesetzt . Tl vp-
penmeldungen bestätigen übeieinstimwend die gestrigen Ver¬
luste der Engländer als ^ unerhört hoch" . An der Aisne
und in der Champagne wechselnd starkes Feuer , One«
nichts Wesemliches.

, Die mißliche Finanzlage Englands erregt in leitenden
Londoner Kreisen schwere Besorgnisse.

Nach dem deutschen Vorbilde beginnt demnächst in
England unter der Leitung der F- auenadteilung des Dills-
dienstes eine allgemeine Ansammlung getragener Kleidünas-
stücke, S -offsachen und Abfälle aller Art zur Herstellung von
Decken , Luchlafdccken und dergleichen für die Fcldtruppen.

. . . « « ^ « r d a m , 24 Ap . il Die „ Morving Post - vom
16 . Apiil bemerkt bei Gelegenhctt der Besprechung des
drohenden Mangels an Nahrungsmitteln dmch die Abschneiduna
der überseeischen Zufuhren : , Es sei nicht abzuleugnen , daß
augenblicklich Deutschland alle Vorteile für sich habe . Es
sei ihm sogar gelungen , die kleinen neutralen Staaten davon
zu überzeugen , daß sie es nicht nötig hauen , ihre Schiffe zu
bewaffnen oder sonst zu schützen. Die Zahl der wirklich
versenkten englischen Schiffe würde zwar geheim gehalten
doch neige sich die Wagschale zugunsten Deutschlands , und
dieser Gewinn der U -Boote werde wah,scheinlich in
mithmetischer Progression zunehmen . Die Lage sei böckst
unangenehm für England ". y w

- Senator Humbeit schreibt im „ Journal " : Eine
Krregsentschadig , ng genügt nicht , sonden die deutschen Berg¬
werke und Fabiiken müssen umsonst Kohle , Elsen . Lokomo.
tiven , Maschinen und Schaffe liefern . Deutschland muß
dorthin , wo es geplündert hat , auf Jahre hinaus auf seine
Kosten deutsche Arbeiter zu Wicderaufbauten schien , denn
man muß die Deutschen als Sklaven behandeln'



Die letzte Kriegswoche.
Das Meisterstück im Weste«.

tzu- der Schlacht von ArraS, die von den Engländern
unter Aulbietung aller verfügbaren Kräfte begonnen worden
ist, hat sich durch dar Eingreifen der Franzosen an der
Aisne die erwartete Doppelschlacht entwickelt, deren Gestaltung
von Seiten de« Feinde« man eS ansteht, daß er die Ent-
.mnuuiifl entweder herbeizuführen hofft oder sie zu bewerk¬
stelligen gezwungen ist. Es geht in dem Daransetzen von
Menschenleben beim Gegner jetzt„voll und ganz" nach rus¬
sischem Vorbild, die blutigen Verluste der Briten und Fran-
;o|en türmen stch von Tag zu Tag höher, während die

oeutsche Heeresleitung in echter Kameradschaftlichkeit leben¬
dige Kräfte nach Möglichkeit spart. Die Probestundei t da,
in der die Feinde beweisen sollen, daß sie das Weißbluten
aushalten können. Es ist nach dem Urieil neutraler Fach-
leute, welche den Zustand an der Front der Generale
Nioelle und Haiq kennen, nicht der Fall. Jetzt wäre die
Stunde da, in welche sich der nordamerikanifche Präsident
Wilson und seine Kriegsschürer an Ort und Stelle anseben
können, waS eine Schlacht von heute bedeutet. St : würden
wohl nicht so leicht in den Kriegszustand mit Deutschland

I'

hineingesprungen sein, wie sie e- getan haben.
Die mtliiarischen Anstrengungen, dldie gegen unsere West¬

front gemacht wurden, stehen unter einem gebieterischen
Zwange, die leitenden Minister Lloyd George in London
und Ribot in Paris wißen, daß Eile not tut. Die Verhältke' ' —ri °- 1!*UHU C/llvui ui vwn « -wv »iv * * *+*.
nilfc in Rußland gewähren keine Zukunftsgarant',e mehr,
und in Italien wird erst recht alles brüchig. Der Mangel
an Lebensmitteln und Munition in den eigenen Ländern
wächst infolge des deutschen Tauchbootkrieges, und bis
Amerika in verstärktem Maße helfen kann. Hat es gu!e Weile.
Die Stimmung' unter Franzosen uud Engländern ist keine

lknegsjahre1frühlmgsholde, drei Kriegsjahre und keine Hofsnungsplanke,
das ist auch für chauvinistische Franzosen und fischblütige
Engländer zu viel. Und diese Zivilisten-Entmutigung findet
ihr Gegenstück in dem Mißtrauen der Truppen gegen die
Führer und die Zukunft. Der Beifall, den die gefärbten
Berichte ihrer Generale in London und Paris Hervorrufen,
bringt ihnen keine Annehmlichkeit, sie lesen die Kriegsereig¬
nisse nicht in Zeitungen, sie merkten seine Schrecken am
eigenen Leibe. Daraus folgt es auch, daß alle Sieges-
verheißungen des Königs von England und des Präsidenten
Poincaree nicht mehr wirken können. Ein Meisterstück soll
im Westen gemacht werden; nur wird der Meister sein
Werk in Taten des Siege» und der Menschlichkeit künden
und nicht in Akten der blinden Ver̂ weislungSwut nach dem
Vorbilde der Moskowiter. Die Welt dröhnt unter dem
Fußtritt der herannahenden Entscheidung, die wir getrost
abwarien. Der alte treue deutsche Gott hat sich die rechten
Männer zu Schiachtenleitern erwählt.

Sine# für umsonst. Die nordamerikanischen Rabob» «erbt»
sich bei diesen Worten schaurig angesehen haben, denn da»

ort . umsonst" existiert in ihrem Wörterbuch- nicht.
Wovon sollten auch die amerikanischenDamen irren Millr-
auswand betreiben, der zu allem paßt, nur nicht zur ideale«
Demokratie, für die Wilson schwärmt. Etwas hat Wilson
aber doch erreicht, er hat die Zigarren-Republik Kuba und
die Kaffee-Republik Brasilien gegen uns mobil gemacht,
womit sich der Entente-Verein aus 14 Mitglieder erhöht hat.
Als Brasilien vor dem Kriege seine Kaffeesä de in Hamburg
lagern ließ, um höhere Marktpreise herauszuschlagen, da
waren wir angenehme Freunde, heute rnüssen wir auch tn
den Augen der Brasilianer daran glauben. Die Welt ist
wirklich ein Narrenhaus geworden. Nun, die Kur, um den
Verstand wieder zu erhalten, wird nicht billig werden.

werteres nrcyi zur Fortsetzung seines Angriffes fähig M
sondern erst neue Verstärkungen heranziehen mußte. %,
der deutsche Heeresbericht es als Aufgabe der Verteidige
hinstellt, dir eigenen lebendigen Kräfte zu schonen,
Gegner aber durch blutige Verluste entscheidend zu schwäch, ? »
so war diese Aufgabe im vollsten Maße erfüllt worden, tz !,n
in den Nachmittags, und Abendstunden erneuten die FryjumE
zosen ihre Angriffe. Es erfolgte aber kein̂allgeuieiner, groß^ g,

D!e FriedknSforme im Osten?
Steigt die FriedenSssnne im Osten auf, wird die Kriegs-

Müdigkeit des russischen Muschik die KriegSfurie in seinem
Vaterlande auSlöschen? Es läßt sich heute noch kein be¬
stimmter Ausspruch über die möglichen Ereignisse im Zaren¬
reiche tun, nur so viel ist sicher, daß die heutigen Berhält-
niffe in ihrer grenzenlosen Unklarheit nicht mehr lange auf¬
recht gehalten werden können. Die Kriegstreibereienaus
Paris und London haben die Kraft verloren, die Russen
sehen, daß ihnen keine praktische Hilfe erscheint, und darum
besitzt auS> der Wust der russischen Zeitungsmeldungen aus
und über Rußland keinen Wert. Pari» kann Frankreich
leiten, London England beeinflussen, aber Petrograd noch
lange nicht die ungezählten Millionen Moskowiter.

Die Aussicht, daß das russische, Unhetlsreicĥim. Kriege
bei Geste treten könnte, hat wohl auch den Präsidenten
Wilson in Washington veranlaßt, seinen „Alliierten" in
Europa das Blaue vom Himmel herunter zu versprechen,
damit sie Deutschland zu Boden werfen und Amerika zum
Schluß den GeschästSgewinn einheimsen kann. Zu dem
Zweck kommt das Dankee-Oberhaupt seinen Freunden nicht
allein mit Geld,Munition, LebenSmltteln entgegen, soweit die
deutschen Unterseeboote gestatten werden, daß die betreffenden
amerikanischen Dampfer die Entente-Häfen, erreichen, Mister
Wilson hat sogar die Taga der Uneigennützigkeit angelegt.

'~ito ? Und wie dieser CathagoAlso ganz wie der alte Cato' . . .
vernichiet haben wollte, so null der Präsident-Professor in
Washington dem Deutschen Reickie den Garaus macken.

Oie Festinnglraaen
von Verdun.

Eine traurige Episode aus Verduns Vergangenheit
van Gustav Lange.

4 Ts wäre« fünfunddreißig Angeklagte sieben junge
Mädchen darunter, von denen sechs Waisen waren, die
siebente besaß noch eine Mutter, welche neben ihrer Toch¬
ter aus der Anklagebank Plast nehmen mußte, unter der
gleichen Anschuldigung, wie ihre Tochter. Diese sieben
Mädchen, deren Schicksal das meiste MitlPd verdient,
stammten meist aus vornehmen Familien. Sv waren
rweie von Ihnen die Töchter des früheren Gerichtspräsi.
deuten von Verdun, zweie Töchter eines verstorbene Offi-
ziers und der Vater der einen war Staatsanwalt am
Verduner Gericht gewesen.

An der Seite der jungen Mädchen saßen sieben ältere
Danrrn, also zusammen vierzehn Frauen, die des Rich-
terspruches an dein gleichen Tage erwarteten. Außer¬
dem waren noch vier Männer des Hochverrats angeklagt,
dornnter rin Offizier und fünf Geistliche, denen in der
Anklageschrift die gleiche Schuld zugeschoben wurde.
Auch ein Gendarmrriehauptmann mit fünf Gendarmen
waren angeklagt, denen man ein todeswürdiges Verbrechen
daraus machte, daß sie in Verdun die Ordnung zu Gun¬
sten der Preußen ausrecht erhalten haben. Sechs ge¬
wöhnliche Bürger von Verdun machte man den Vor¬
wurf, während der Anwesenheit der Preußen eine un¬
würdige und unpatriotische Gesinnung gezeigt zu haben.

Die Gerichtrverhandlung gestaltete sich zu einer Art
Fchauspiel. Präsident des Gerichtshofes war Dumas,
ein Vorfahre des bekannten Schriststesters Alexander Du¬
ma», als öffentlicher Ankläger sungierte der berüchtigte
Fouquier-Tinville, auf dessen unbarmherzige Anklagen
hin viele Tausende den Henkersrod erlitten baden. Das

Die siegreiche Schlacht im Innern.
Da» Ergebnis der sechsten Kriegsanleihe hat die finan¬

zielle Leistungsfähigkeit und Opserwilligkeit des deutschen
Volkes wiederum im Hellen Lichte gezeigt. Alle Kreise der
Bevölkerung waren sich von Kriegsbeginn klar darüber,
worauf es ankam, und diese Einsicht, die sich von dem ur¬
teilslosen Haß unserer Gegner so wohltuend unterscheidet, ist
unentwegt obenauf geblieben. Sie hat auch nicht' gelitten
bei der Neuregelung der Lebensmittelversorgung, und wenn
in einzelnen großen Städten ein Teil der industriellen Arbeiter
bei dieser Gelegenheit ihre Wünsche durch eine kurze Arbest».
pause äußert, so ist doch hier ebenfalls die Erkenntnis schnell
wiedergekehrt, daß es nicht schwer sein kam, den Rest de»
Krieges auszuhalten, nachdem so lange Monate standhast
Überwunden sind. Im feindlicheu Ausland weiß man heute
noch nicht, wie man sich mit dem in gleicher Weise herrschen¬
den Brot-, Fleisch- und Kartoffelmangel abfinden soll, wäh¬
rend bei uns für die kleine Brotstreckung vollauf Ersatz ge¬
boten ist. Der Gegner hat uns vieles nicht nachmachen
können, er wird auch dies Meisterstück nachzumachen auß^
stände sein. Diese Vorgänge eröffnen einen outen AuSbl
auch über den Krieg hinaus. Das deutsche Volk wirdf
den Forderungen des Tages anpaflen.

er«
lick
sich

zusammenhängender Vorstoß, sondern die Kampshandly- «
zersplitterte sich in eine ganze Reihe von Teilkämpsen, s rv f
hauptsächlich auf dem nördlichen Aisne-Ufer stattfanh«’vL*
Hierbei konnten die französischen Vorstöße überall abgewie(L i
werden. Damit haben, wie der militärische Mitarbeiterj »fw
„Voss. Ztg." hervorhebt, auch die Kämpfe des zweit ‘ f
Schlachttages an der Aisne das bereits feststehende Ergeb«x,.. .
bekräftigt, daß der französische Durchbruchsversuch in voll,
Umfange gescheitert ist. ^elt

Dev französische Angriff in dev Champagne hoilltg
etwas später eingesetzt und auch länger gedauert. Es rung
dem Gegner, « ie auch auf den anderen Abschnitten, zunä, ier$
gelungen, in die vordersten deutschen Linien einzudring, War
Dann aber wurde sein Vorstoß in der Front an rückwj mlest
tigen Stellungen aufgehalten, und eine seitliche Ausdehnv Nach
durch die von den deutschen Truppen rechtzeitig beseht»erR
und erfolgreich verteidigten Riegelstellungen verhindert, Plicht
daß jede strategische Ausnutzung des erzielten örtlichen Mlieg!
folge» ausgeschloffen war. Im späteren Verlaus deS Kampf C

Die große Schlacht int Westen.
Die gescheiterten Durchbruühsoersuche.

Ein dänischer Militärkritiker sagte anläßlich der fran¬
zösischen Offensive, ebenso« ie früher scheine. unglücklicher'
weise für die Entente" eine gemeinsame Offensive auf allen
Fronten auch in diesem Jahre nicht möglich zu sein. Das
stimmt, denn die Tatsachen lehren, daß eine gemeinsame
und gleichzeitige Offensive nicht erfolgt ist. Nach demS al der mit den außerordentlichsten, ja unermeßlichenn unternommenen Frühjahrsoffensioeder Engländer
bei Arras und der Franzosen an der AiSne und in der
Chamgagne werden die Generale Cadorna und Earratl auch
schwerlich den Mut zu alsbaldigen großen Vorstößen auf-
brtngen. Und Rußland— man mag die Dinge drehen und
wenden, wie man will — hat vorläufig und bi» auf weiteres
viel zu viel mit sich zu tun, als baß es zu militärischen
Operationen großen Stile» schreiten könnte. Schweizerische
über die Lage der Westmächte genau unterrichtete Kreise
sahen in der augenblicklichen englisch-sranzöfischen Offensive,
die sonst unter günstigeren Witterungsverhältnissen unter¬

konnten die beut chen Truppen zum Gegenangriff vorgeh sollst
und wieder einen beträchtlichen Teil des verloren geg«Kriegs
genen Gelände» zurückerobern. Damit war auch der Kai, n Br
in der Champagne zugunsten der deutschen Waffe« «rrlag,
schieden. Wie günstig die Lage der deutschen Truppen«Zahre
beiden Flügeln ist, geht auch aus der beträchtlichen Sieg! hrag!
beute hervor, die dem Gegner abgenommen wurde. 5 schrie
Gefangenenzahl hat sich aus über 3000 Köpfe erhöht, wo! krieg!
besonder» zu beachten ist, daß diese Gefangenen in derA eii. 9
^eidigung gemacht wurden. 887

Zur Schlacht im Westen weist der au- gezeichn ärl”*'
schweizerische Militärkritike: Stegemann daraus hin, daßi .
her der Durchbruch im Westen der Entente nicht gelmij' °y
ist. Soviel man heute schon erkennen kann, hat der Vr , , i
teidig er den elften gefährlich st en Slugei J
blick überwunden,  und die von LenS bis Aubri
klafternde Schlacht ist nach erzwungene
Drehpsosten trotz örtlicher Umfaffungen

ner Ausrichtung an̂ ^ »
iDteber zu einem r als

ringen frontal verstrickter Kräfte geworden, denen bis
~ ' *"’■ Bewegungsfreiheit rotebe niK"0keine Durchbrechung

Haben die Deut
die

en in der Verteidigung tatsächlich !nDPe
mehr gls 14 000 Gefangene auf der englischen und eit̂ ^

idigung
r englis

. „ höfischens
so wäre selbst bei völliger Ausopfcrnng der in den er
Linien verkämpften Besatzungen der Gesamtverlust in

lnter

über 10 000 Gefangene auf der französischen Front eingeb̂ ,,.̂
luten

sehung der Frontentwicklung der Schlachten erstaunlich ger!

nommen worden wäre, eine notgedrun geneletzte Verzweiflung»«
~ “ ' . . überzeugt, daß England undoffensive und find fest davon_ „

Frankreich den Krieg im jetzigen Maßstabe nur noch zwei
bis drei Monaie fortsetzen können, da bis dahin der See¬
verkehr der Westmächte durch den deutschenU-Boot-Krieg
in einer Weise gestört sein wird, die eine energische Fort-
setzuno deL Krieges nicht mehr gestaltet. Die gewaltige
Offenst

Das Gesamtbild stellt sich nach einer Darstellung Mik
Hauptmanns Erichv. Salzniaun in der „Dass. Ztg." folg! iaueri
dermaßen dar: Auf einer Front von 200 Kilometer hat g
staffelsörmlger Angriff eingesetzt. Wir kennen zioar so be
Pläne der Gegner nicht, ober cs scheint, al» ob der tgebe
schmaler Basis angesetzte Angriff der Engländer uns (erbte
erschüttern sollte. Unsere Oberste Heeresleitung sollte gl >ürge
Reserven nach Norden in Gang sttzfn, wodurch ;
besten Aussichten für den von der tranzösischen Armee Mx bl
jeführten Hauptstoß in der Champagne geschaffen w,
vllien. Der ftanzösische Angriff sollte ausschlaagebend?.

DaS bisherige ausgezeichnete Ergebnis für"' bauenöl
uns!

Offensive aber hat ihr Ziel nicht erreicht; der geringfügige
elüngegeroinn steht tn keinem Verhältnis zu den ungeheuren
Verlusten der Angreifer. Der Durchbruch ist den Gegnern

nicht gelungen und wird ihnen niemals gelingen.
An der Aisne hatten die Franzosen nicht vermocht,

den angestrebten Durchbruch der deutschen Stellungen zu er¬
reichen. Die» zeigte sich auch darin, daß am zweiten Schlachi-
tage der französische Angriff zunächst nicht miederhoit wurde,
sondern daß der Gegner wahrend des Vormittags und der
Mittagsstunden eine Ruhepause etnlegen mußte. Er hatte
anscheinend so schwere Verluste erlitten und war tn seiner
Angrissskrast dermaßen geschwächt worden, daß er sich offne

dank der vorausschauenden Kaltblütigkeit unserer Ob,
Heeres-leitung und dank der heroischen Tapst
unserer Truppen erzielt worden. Führung und D
kleben nicht mehr ängstlich an einem Platz,
vermeidet dadurch schwere Berluste. Dem Stoße
Feinde» folgt nach Ausweichen stet» der Gegenstoß. -
Taktik hat sich bi»her vorzüglich bewährt. Auch in du
furchtbaren und veiiuftreichen Ringen haben die Englä
eS wieder verstanden, ihrem Bundrsaenoffen 5ie flriu .
blutigen Opfer zuzuschieben. Durch die Zmücknar,
unserer Front war ein großer Teil des für da» Frühlk' *
geplanten englischen Angriff» auSgeschaltet worden.
Engländer begnügten sich mit dem Angriff auf
Basis und schoben den Franzosen die Hauptarbeit Oz'
80 Kilometer Breite in der Champagne zu.

» 8
nident

adgehärtete Publikum, welci.es den täglichen Sihungen
des Revolutionsiribunals beiwohnte, und die Veruneilung
von Frauen, Greifen, ja sogar seiner eigenen Königin
ohne ein Zeichen des Mitleids arrgehört hatte, wurde
doch durch den Anblick der hübschen Mädchen, wenn
auct; nur auf Augenblicke gerührt. Arm in Arm erschie¬
nen die jungen Mädchen vor den Schranken, freimütig
ihre angeblichen Verbrechen eingestehend, voll Eelbstver-
lengnung und Heroismus. Nur der harte und gefühl¬
lose Fouquier-Tinville wurde nicht non der allgemeinen
Bewegungsergriffen, die sich aller anderen Anwefenden be¬
mächtigt hatte.

Als im Laufe der Verhandlung die Rede auf den
Triumphwagen kam, auf dem die angklagien Mädchen
zum preußischen Könige gefahren sein sollien, da ries der
öffentliche Ankläger mit erhobener vlimme aus:

„Nun, wohlan, wenn es auch ein Mistmagen ge¬
wesen ist, aus dem Ihr gefahren seid, so erkläre ich, daß
er seine eigentliche Bestimmung niemals mehr erfüllte,
als da er Euch Frauen zum Lager des Tyrannen fuhr!"

Am rührendsten war das Benehmen von Barbe Henry
und der beiden Schmeftern Mattein, welche, wie schon
erwähnt worden ist, einen armen vor der Revolution ge¬
flüchteten und mit den Preußen zurückgekehrtenFreund
unterstützt hatten. Jede von ihnen wollte die Verantwort-,
ung ans sich nehmen und von ihren Schwestern ab¬
wälzen. Als man an Barbe Henry die Frage richtete
ob sie durch ihre Anghörigen zum verhängnisvollenBe¬
such des Lagers gezwungen worden sei, warf sie sich in
die Arme ihrer geliebten Schwestern und rief aus, daß
sie aus eigenen Antrieb dorthin gegangen fei und daß sie
das Schicksal ihrer Schwestern teilen wollte!'

Geradezu abstoßend wirkte aber der Bericht des Re¬
gierungsorganes über diese Gerichtsverhandlung, des Bul-
lctin du Tribunal, welches am Schluffe desselben wört¬
lich schrieb:

„Zum Unglück sür den Triumph der Unschuld̂ ŵiest
diese jungen Mädchen, sei es aus schlecht verstanve Ww
Hartnäckigkeit, sei es aus Anhänglichkeit an ihre Ä« cher
hörigen, die humanen Absichten des Gerichtshofesn>^
unterstützt, der alle Anstrengungen machte, um sie>^ 1
Schwerte des Gesetzes zu entziehen.

.So schrieb das Regierungsorgan einer Republik, ^ UL
auf ihr Banner „Freiheit, Gleichheit und Brüderlich ^
geschrieben halte und die Eltern- und Geschwister^
mit Preisen krönen wollte, nachdem doch die Äui! i o
der Angeschuldigten nur zu deutlich den ©temp Mt
Aufrichtigkeit und Wahrheit an sich getragen hatte. jWai

X. « Ofrstrnn h»« <MhfeTfi/n>re; Fmiailier -Tl »^ .Auf den Antrag des Anklägers Fouquier-D^
würbe den Geschworenen nur die einzige Frage geff
.Ist e» gewiß, daß Umtriebe gemacht worden sin°c

daraus hinzielten, den Feinden Verdun zu überst̂ >
die Fortschritte ihrer Waffen aus iranzösischen-v"rut-H
zu begünstigen, die Freiheit und VolksvertretungP Z,
stören und den Despotismus wieder herzustellen?" Kvei

Schon aus dieser Fragesiellung an die Geschrvo aihtr
ist zu erkennen, daß er auf alle Fälle darauf abĝ s
war, die Angeklagten zu verurteilen, sie mit der > j
sten Strafe zu treffen, denn schon nach dem Wo ‘
der Frage an die Geschworenen war an einer Dem ^ ^
un» nicht zu zweiseln. , »grub

Nach der Erklärung der Jury, die diese Fräst̂
nicht verneinen konnte und nur bezüglich einiger’
sächlicher Fragen ein Nein oussprach, sprach der DrE
dreiunddreißig Todesurteile aus, zwei von Ihnen,, . -
Henry und Elaire Tabouillot sollte noch eine briô ^ ^
schwere Strafe beschieden sein, sechsstündigê usflr̂ ^
auf einem Schaffot und zwanzigjährige Gesangew
Auch eine der Damen Wattein, die gar nicht mit u
ger gewesen war wurde in dem summarischen Der
einfach mit verurteilt— wer fragte danach!
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ign Lev Kaiser über baS Ergebnis der IkriegZ-
d ««leihe . Das alle übrigen weit übertreffende Ergebnis der

0 Kriegsanleihe in bisheriger , sicher noch steigender Höhe
Öi von 12  Milliarden 770 Millionen Mark , wodurch die Gesamt.

Fr» summe auf 60 Milliarden steigt und die Kriegsaufwendungen
-otzi zu SS Prozent durch Staatsanleihen gedeckt werden , hat
OIli| ctn  Kaiser zu folgendem Telegramm an dem Reichsschatz.

E^kretär Grasen Rordern bewogen : Ihre Meldung von dem
lnf5; zlänzenden Ergebnis der Zeichnungen zur 6. Kriegsanleihe
U!{ aat mich in hohem Maße erfreut . n — ' *-

NN

Rundschau.

. ,u, — , - ». - Empfangen Sie meinen
oärmsten Glückwunsch zu diesem gewaltigen Erfolge , der

Ue‘" rin erneutes kraftvolles Zeugnis von dem entschlossenen
n ßtegeswillen des deutschen Volkes und seinem unerschütter-

'°"i iichen Vertrauen in die Zukunft fr 8 Vaterlandes ror aller
JBelt ablegt . Von Herzen dank; ich allen , die durch frei,
oillige Hilfe und freudige Opferwilligkeit zur weiteren Siche-

ks rung der Reichsfinanzen betgetragen haben , besonders auch
öS, rer Reichsbank und der Presse für ihre verdienstvolle treue
ing Mitarbeit an dem bedeutsamen Werke. — Die beiden Kriegs-
cJrni« leihe» Frankreichs erbrachten nicht ganz 20 Milliarden
Smu stark, b. h. nur ein Drittel der bisherigen Kriegsschulden
•efet let Republik . England hat mit seinen drei Kriegsanleihen
rt, licht mehr als 37 Milliarden oder rund die Hälfte feiner
a g Ikriegsausgaben erreicht.
mp Generalgouverneur Frhr . v . Bissiug + , Eine der
geh zolkstümlichsten und hervorragendsten Persönlichkeiten des
iega ftriegeS ist mit dem Generaloberst Freiherrn v. Bissmg, der
'kau n Brüssel den Folgen einer schweren Lungenentzündung
» « rlag, au - dem Leben geschieden. Der Verstorbene mar im
r oZähre 1844 geboren . Mit 19 Jahren trat er in das 8.
-ieg, Dragoner-Regiment ein, mit 21 Jahren wurde er Leutnant.

i schnell stieg er die militärische Staffelleiler empor . Än den
mol kriegen von 1868 und 1870-71 nahm er mit Auszeichnung
r A eti. Nach dem Kriege wurde er in den Generalstab versetzt,

887 Major und persönlicher Adjutant des damaligen
[* . tanzen, jetzigen Kaisers Wilhelm . 1889 wurde er Befehls-
k z (aber des stolzesten preußischen Regiments , der Garde du

iorps. 1901 erhielt er als Generalleutnant die Führung
' es7. Armeekorps in Münster , Wests., die er bi» 1907 beh:est.

sei seinem Rücktritt erhielt er den Schwarzen Adlerochen.
ieim Ausbruch des Krieges wurde er stellvertretender Korn«

" laudierender General in Münster . Seine Erlasse überraschten
lrch stark sozialen Geist. Am 29. November 1914 wurde

. als Nachfolger des Feldmarschalls Freiherr v. d. Goltz,
‘ i« als militärischer Ratgeber des Sultans nach Konsian-

inopel ging , zum Generalgouvrrneur von Belgien ernannt.
Inter schwierigen Verhältnissen brachte er in dieser Stellung
vs Wirtschaftsleben Belgien - , soweit es die englische Sperre
»ließ, wieder in die Höhe und in einen der Bevölkerung
«tat Erwerb schaffenden neuen Gang . Auch führte er die

.„ Lösung brennender Kuitnrfragen herbei . Bis zum letzten
' ltemzuge widmete er sich seiner hohen Aufgabe . Die vor-

ngl «übliche Art , in der er die Geschäfte führte , sichert ihm
olg xmernd einen Platz in der deutschen Geschichte.
)al  Die österreichisch ? Kabinettskrise wird hoffentlich
lr so beigelegt werden , daß die bewährten , dem Deutschtum
^ rgebenen Minister v. Bärnreither und Urban im Amte
» »erbleiben. Der Kaiser empfing eine Abordnung der deutsch-
8> »ärgerlichen Parteien . Die Einführung der deutschen Sprache

9 » lS Amtssprache und die neue Wahlkreiseinteilung in Böhmen,
*r stch die deutschen Minister verbürgt hatten , sollen

ffE Oktrois , d. h . ohne kaiserliche Dekrete auf Grund de§
Verfaffung aufhebenden § 14, verwirklicht werden.
Die Ostmarkensrage . Da » preußische Staatkministe-
i beschäftigt sich zur Zeit mit der vor einigen Wochen
Abgeordnetenhause aufgeworfenen Frage einer Aushebung

'» poinrschen EnteignungSgesetze » und der Sprachenpara-
When. Es verlautet , daß diese Frage in allernächster

tn dem von der Regierung damals angekündigieu
diL !!,E gelöst und unmittelbar darauf dem König zur Be-

jlii unterbreitet werden soll,
sti > Die Aufhebung deS Jeftütengesetze » wird börn
fnßf^ "°E»rat laut „Boff . Ztg ." noch in dieser Woche beschloffen
üt ' " »en. Bezügliche Anträge hatte der Reichstag wieder.

m angenommen , zuletzt im Februar 1913. Die verbündeten
HM egterungen aber halten noch immer gezögert, den Reich»,
it kMbeschlüflen beizutreten . Da da» Jesuitengesetz ein Au»,

ahmegksetz darstellt , für da « nach dem Kriege kein Raum
!°ll es jetzt fallen . Im Mär , 1904 wurde der § 2

Petzes bereits aufgehoben , wonach Angehörige de,
ro{ntt  f* e Ausländer sind, au » dem Reiche au».

H * « " " rden , Inländern der Aufenthalt in bestimmten
verboten oder angewiesen werden kann, nachdem schon

O orher eine mildere Handhabung des Gesetzes beobachtet
’ 1,1 er mu ? Qr- bfm § 1 besetze » vom 4. Juli 1872,
ie » 37rhmtt  dem angekündigten Bundesratsbeschluß aufgehoben

^ ' . " urde der Jesuitenorden au, dem deutschen Reiche
k, j*3 die  Errichtung von Niederlaffungen wurd-

2 in der Schweiz . Der Stoch
'7 » Korrespondent der R . " " " ~

sie

o y t v ■>-- -•- — Neuen Züricher Zeitung meldet
efifc* die Friedensbestrebungen mit aller Kraft kort.
Z^ erBe?- 1 Arff Seiten der Zeniralmächte , Frankreich (?),
^land und der Balkanländer scheinen jetzt alle Aussichten

^den vorhanden zu sein. Der Widerstand allein
England , da» unerfüllbare Forderungen aufstelle

onh% r Landabtretungen von Deutschland fordere ; Deutsch-
verzichten und damit auf die Der-

®ieIet  Kanal . Ferner sollen die großen
Nordseehäfen an , England abgetreten werden.rp » fC ' , > _ D_ _

der Meldung der Züricher Post , e» wären in der
.̂Nachrichten über Friebensoorschläge an die Zentral-

aeil folj 'ii einortroffen , erfährt die schweizerische Teiegraphen-
-seM -i^ ' man tn  unterrichteten russischen Kreisenick» lese oav man tn unterrichteten russischen Kret en

2 'Ü b£n0 fflr nic^t wahrscheinlich halte , und daß keine
P ^ er,burger Depesche vorliege . Au» Privat-

[ll\ y diplomatischer Ententepersönlichkeiten in Bern

»» LLz ?,? KM-g'

Es geht ums Ganze.
ln Wi.»8 ^ ?bletzung der Brotrarton auf 1600 Gramm ist

.fitere geworden . « » ist gewiß eine harte und
t,£W«nfo n, “ K e9eI« der wir un» da beugen müssen. Aber
l̂ Dilre. sst auch, baß sie un» nicht auferlegt worden' Ms . '^ °°Nn nickt dl » iin . ifiUtiick.!, w»n« " UV» niazr auzeriegl woroen

die unerbittliche Notwendigkeit gebieterisch
kn i " hoben ^hätte . Wir können e» eben nicht

am Anfang
ectt1 «rC “U rrgooen tjUkie. Wir rönnen e
vnlrre,. wir dürfen nie vergesien, daß

Entbehrvnoen und Leiden England ^steht, ba»

uns durch diesen Hungerkrieg niederzwingen will, um die
Früchte seine» Geschäftes », in da» e, nun schon so viel
Ncenschen und Geld hineingesteckt hat , ernten zu können. Wir
alle elnpfinden diese neue Verringerung der Brotmengen
sehr hart ; aber wir alle iverden sic auch leichter ertragen,
wenn wir an unsere Väter , Söhne und Brüder denken die
draußen im Felde stehen . Wie oft haben sie nicht nur mit
knapper Brotration auskommen müssen, sondern überhaupt
ohne Brot.

Im Anfang des Krieges , bet dem siegreichen Vormarsch
gegen Antwerpen und Ypern , als manche Truppe noch keine
Feldküche hatte , da haben sie von den Früchten des Feldes,
von Rüben leben müssen. In Rußland , auf den Hindem
burgischen Gewaltmärschen , bei 32 Grad Kälte , da gab es
auch nicht allzuviel . Und erst an der Somme 19161 Was
da nur irgend Rüder hatte und fahren konnte, daß mußte
zum Mnnitionsfahren herhaiien . Tag und Nacht fuhren
Wagen und Karren aller Art Munition , Munition und
abermal » Munition . Die Kanonen brüllten und mußten ihr
Futter haben . Da sah man tagelang keine Proviantwagen,
keine Feldküchen , da hieß eS nur : aushalten . durchhalten,
damit der Engländer nicht durchkommt und Weib und Kind
Haus und Hof bedroht . Dazu noch Kälte nnd Nässe, oft
tagelang bis über die Knöchel im Waffer. Da konnte auch
keiner sagen , und keiner hätte e» sagen wollen : ich mache
nMt nrchr mU ! Da hieß es nur : aushalien , durchhalten,
ob die Gulaschkanone kommt oder nicht.

Wer hätte nickst mit Stolz und Befriedigung von den
he" lichen Erfolgen unserer U-Boote gehört , wer hätte nicht
mit inniger verechtigter Freud - gelesen von den Schwierig-
feiten , denen unsere Feinde , besonders England , infolgedessen
sich gegenübersehen ! Schon sind in England die Brotpreise
unerschwinglich geworden , Kartoffeln gibt'S nur ein halbe,
Pfund pro Kopf und pro Woche, aber auch nur auf dem
Papier ; in Wirklichkeit find für viele» Geld keine zu habeir.
Schon sehen einsichtsvolle Engländer selbst die Gefahr und
die neutralen Stimmen mehren sich von Tag zu Tag , die da
sagen , wenn Deutschland nur noch einige Zeit den U-Boot-
Krieg so durchführen kann , dann steht England vor der
Hungersnot . Also , es geht jetzt ums Ganze ! Es geht zum

Und da sollten wir unS entmutigen lassen, weil wir
850 Gramm Brot in der Woche weniger bekominen ? ! Jetzt
im Endkampf , sollten wir daS Rennen verloren geben ? '
Auch Amerika hat eingesehen , daß es jetzt in Europa zu
Ende geht , und daß England der Unterliegende sein wird.
Darum hat es in den Krieg eingegriffen , um seine Gelder,
die es unseren Feinden vorgeschossen und die e» in diesen
Krieg schon in Form von Kanonen und Munition hinein-
aelteckt hat , noch zu retten . Soll ihnen das gelingen ? Sollen
die vielen , vielen deutschen Helden, die ihr Leben für ihr
Vaterland gelaffen haben , nur dafür gestorben sein, daß
Amerika seinen Prosit einheimsen tarnt ? ! Oder sind sie
nicht vielmehr für un» gestorben, damit wir vor den
Schreckeir des Kriege » bewahrt bl- iben und in Ruhe und
Sicherheit unser wenn auch kärgliches, so doch ehrliches
Brot essen können ? ! Wollen wir , daß sie ihren Opseriod
umsonst gestorben sind ? I Wollen wir noch im letzten Augen-
blick die Leiden und Mühen unserer Helden da draußen zu¬
nichte machen ? ! Jetzt , wo - er Endtawpf tobt ? Seien wir
dpffen zu jeder Stunde eingedenk : Es aebt unis Game!

Romanows Milliarde«.
Es ist verdächtig , daß die englischen Zeitungen fort-

mährend auf die Beschlagnahme de» Vermögens der russischen
Kaiserfamilie Hinweisen , und noch verdächtiger ist es, daß
sie dies Vermögen ziemlich gering beziffern. Dahinter steckt
näinlich nicht», al » diese Beschlagnahme ziemlich harmlo»
erscheinen zu lassen, während sie in Wirklichkeit ein großes
Ftnanzstück darstellt , da» sehr wohl mit zur Sicherung der
englischen Geldvorschüsse an Rußland dienen könnte. John
Bull ist wieder einmal der Wolf im Schafpelz . Da » Spiel
ist ebenso kleinlich , wie die Verleumdung der Kaiserin
Alexandra von Rußland , geborene Prinzessin von Hessen,
al » politische Ränkeschmiederin , al» welche tn Wahrheit bi«
Zarin -Mutter , geborene Prinzessin Dagmar von Dänemark,
zu betrachten ist.

Vor dem Kriege wurde der für die nickt regierenden
Mstalieder de» Hauses Romanow gebildete Fonds auf
800 Millionen Rubel beziffert . Er ist aber bede utend höher,
da sich unter den Liegenschaften umfangreiche Bergwerke b«.
finden , deren voller Wert zur Stunde garncht zu beziffern
ist. DaS Vermögen de» Zaren ist noch größer , denn die
Verwalter desselben haben e» ausgezeichnet verstanden , e»
zu mehren . Eine Konfiskation der Milliarden der Romanow»
für Etaat »zwecke lohnt sich also, nur , baß dieselbe in viele
private Ansprüche hineingreifen würde . Viele Bezüge fließen
au » diesen Quellen und über die Ausnützung der Liegen¬
schaften bestehen umfangreiche Verträge , die durch eine Be-
schlagnahme zertrümmert würden.

Bedeutend größer al » da» vermögen der Romanows
Ist der Besitz der russisch-orthodoxen Kirchen und Klöster, der
avr nicht obzusehen ist. Ruch da wurde von StaatS -KcmfiS-
kation geschrieben . Aber da ist sicher der schärfste Widerstand
der breiten Volksmassen zu erwarten . England möchte
andere vorschieben ; aber da » ist nicht so leicht 1

Vermischte Rachrichten.
«ttlson , Präsident » er Welt . Herr Willdn verfällt

sichtlich dem Größenwahn . Es genügt ihm nicht, sein Volk
in da » Unglück dieses Kriege » gestürzt zu haben, er will auch
in Europa da » letzte Wort sprechen. Nach einer halbamt¬
lichen Washingtoner Meldung « klärte der Präsident , er werde
mit der gegenwärtigen deutchen Regierung üoerbaupt keinen
endgültigen Frieden schließen. Amerika verlange die Ein¬
setzung einer liberalen deutschen Regierung , die alle»
Bürgern gleiche Rechte gewährt . *

Amerikanische Leben - mlttel -TvcgLn . Dem Pariser
.Matin " wird au » New York gekabelt, die Schwierigkeiten
der Lebensmittelversorgung würden sich in den Vereinigten
Staaten innerhalb weniger Wochen zweifellos ganz in der
gleichen Weise ergeben , wie in den übrigen Teilen der Wel«
In den großen Zentren beginnen die Lebensmittel bereits
knapp zu werden und die Preis » steigen gewaltig . Daraus
ergibt sich auch, daß Amerika erst recht keine irgendwie be-
langretchen Lebensmittelvorräte an die Entente adocben kann
und e« erklärt sich darau », daß Herr Wilson durch schärferen'
Druck auf die Neutralen Europa » bemüht ist, den AuS-
hungerung ^ olan England » gegen Deutschland in denkbar
brutalster Weist zu unterstützen . Die Leiter be» gr , sie«

Fleifchtrusts in Chikago stellten ihre Geschäfte der Regierung
zur Verfügung . Der nationale Verteidigungsrat will die
durch den Trust erzeugten Lebensmittel verteilen und Höchst-
preise festsetzen. Dem Trust geht hierdurch ein Gewinn von
rund 400 Mill . Dollar verloren . Der amerikanische Senat
>oill weitere Maßnahmen treffen , um die Ausfuhr von Le¬
bensmitteln über Skandinavien und Holland zu verhindern.
Die Ausfuhr von verbotenen Artikeln auS Amerika soll mit
Gefängnis und Beschlagnahme von Ladung und Schiff be-
straft werden.

Wshrpflichtkonfl -ktrn Amerika . Der Senatsausschuß
nahm das Heeresgesetz mit Einschluß der Aushebung an.
Der Ausschuß des Repräsentantenhauses änderte das Gesetz
dahin ab , daß zuerst der Versuch gemacht werden soll, die
neue Aru .ee in der Form eines freiwilligen Heere» zu bilden.
Präsident Wilson begab sich daraufhin auf daS Kapitol und
erklärte , ein Kompromiß sei nicht mörlich, da die militä¬
rischen Sachverständigen sich dahin entschieden hätten , daß die
Aushebung mst Auswahl das einzige wirksame Mittel bilde,
urn eine starke Armee aufzustellen . Damit ist der erwartete
Konflikt in der Wehrpflichtfrage ausgebrochen . Wilson hatte
bestimmte Verstärkungen des stehenden Heeres und der
Mliiz bi» zu einer Gesamtstärke von über andertha b Mil-
iionen Mann , und dazu die Ermächtigung gefordert , für alle
jungen Leute von 19— 28 Jahren eine Dienstpflicht fest,
zusetzen. Im Unterhaus des Kongresses machte sich, ent-
sprechend der Stimmung der Bolksmaffen, von vornherein
große Opposition gegen diese Forderung gellend. Da Wilson
ein Kompromiß ablehnt , wird die Entscheidung in der Voll-
absttmmung beider Kongreßhäuser getroffen werden müssen.

DaS Vorrürken dev Gletscher . In der Schweiz ist
im letzten Jahre ein allßeweines Vorrücken der Gletscher
festgestellt worden . Seit Jahren werden in der Schweizer
Alpen durch daS Forstpersonal genaue Gletscherbeobachtun-
geu angestellt ; im Jahre 1913 waren 33 Prozent der
Gletscher im Vorrücken , 1914 waren es 36, 1915 sodann
89 und 1916 sogar 62 Prozent . DaS Bild des oberen'
Grindelwaldgletschers hat sich in den letzten zehn Jahreir
vollständig verändert . Der lange und harte Winter 1916-1?
wird wahrscheinlich ein neues Anmachien der Gletscher zur
Folge haben . j

Der Gxzar schaufelt Schnee . Nach Petersburger,
Meldungen hat der Zar begonnen , sich für die Presse zu
interessieren . Täglich liest er mit gespannter Ausinerksamkeit
die Zeitungen . Besuche darf er nicht empfangen ; von feinest.
Angehörigen ist er getrennt . Täglich verbringt er mehrere
Stunden mit Schneeschaufeln . Abends geht er zellig schlafen.-
Der größte Teil seiner Bedienten in ZarSkoje Sselo, etwa
2000 Mann , ist zum Militär eingezogen.

Sln schweres Eisenbahnunglück hat sich tn der
elften Abendstunde auf der Station Nannhofen zwischen
Augsburg und München zugeiragen . Der Schnellzug von
Ulm ist in den Personenzug , der abends von München ak-
gegangen ist, htneingesahren . 21 Personen wurden getötet,
davon 16 Mtlitärpersonen , 4l Personen mehr oder wenigrr
schwer verletzt . Die Verwundeten wurden in den Kranken- '
Häusern in Augsburg und München sowie i« dem Vereins-
lazarett im Schloß Nannhofen untergebracht . Von München
und Augsburg waren noch in der Nacht Hilfszüge an die
Unfallstelle abgegangen und mit ihm auch SanitätSmann-
schäften und Arzte . De .- Unfall ist anscheinend darauf zu¬
rückzuführen , daß der Lokomotivführer des Schnellzuges daSi
auf Halt stehende , die llberwechselung de» Zuges 926 sicherndes
Slationssignal überfuhr . Zur QC !>*ß Unfalles herrschte
dichtes Schneeoestöber . 1 ■

Knegsdichtung.
Die alten Doffer.

Ihr träumt schon lange , euer Schlaf ist tief
Und dunkelbraun wie eure Ziegeldächer.
Um eine Kirche , alt und morsch und schief,
Liegt ihr gebreitet wie ein Tolenfächer.
Nur selten zitterts aus dem Tag euch zu.
Ein Wagenrollen — wie entferntes schleifen
Bon müden Tritten dringt in eure Ruh!
Versunk 'nes Dämmern durch die Erlenstreifen.
Und eure Menschen sind so stumpf und hart,
Als mär ' s ein Fremdes , das von draus sie rühre
Grad ' wie ein Puppenspiel , das hölzern starrt
Und Leben vortäuscht , nur bewegt an Schnüren.
Im Schatten schleicht es manchmal an der Wund
Eintön 'ger Straßen durch den grauen Regen
Ein schwarz Gebetbuch in entseelter Hand.
Und abends lauert ' s schweigend an den Wegen.
Dann steigt der Mond aus euren Sümpfen kalt
Fahlt in die Türme durch geborstne Sparren
Und schwingt die Glocken — doch kein Läuten schallt'
Und nur des Turms zerfressne Balken knarren.
Aus schwarzen Rissen schwirrt verworrner Flug,
Und stammelnd Aufschrein stürzt aus dunklen Ecken
Der stummen Straßen geisterhafter Zug
Steht plötzlich still.
Ein Umsehen — ein Erschrecken

' Wie tausend Augen , die sich starr nach oben recken,
Nach dem gefrornen Monde und dem Vogelflug.

Kurt Saemann lim Felde .)

E » ist sorveit . Wühl durch die Front im Westen —
Da ging ein still ' Gebet , - E» haben Hunderttausend ' -
Zum Himmel heiß gefleht : - .Herr Gott im Himmel droben.
~ £ !er Ö4eI n $? tr.ö (fc" on' Jetzt stärke Arm und Augen
- Daß ich steh meinen Mann . - Der Gegner Muffen
haben — Nur Haß und Gier gekannt, — Für mich oibt 's
nur ein Fühlen , — Das gilt dem Vaterland . - DaS Deutsche
R - lch muß siegen - Im Steg tp schönster Tod , - Laß
hoch die Fahne flattern — Die Farbe ' Schwarz-Wetß-Rot
- Die Stunde der Entscheidung , - Sie ist nun nicht mehr
weit , — Herr Gott , hilf deinen Deutschen, - Führ ' uns,
wir sind bereit . " — Der Herrgott hört im Himmel — Das
treue Schlachtgebet , — Und durch die deuischen Reiben —
Der Väter Geist jetzt weht . - Im blutig.heißen Grimme -
Flau, -nt auf die ,otlde Schlacht . - .Es ist so weit, Kamraden,- Sieg winkt nach treuer Wacht !"



Krkanulirrachrmse «.

Bett. Saalkartoffeln.
Au der bevorstehenden Kartoffelaussaat mache ich da¬

rauf aufmerksam, daß es zur Erlangung eines befriedigen¬
den Ernteergebnisses nötig ist, die unbedingt erforderliche
Menge Saatgut für den betr. Boden zu verwenden. Reicht
das zur Verfügung stehende Saatgut zur Bestellung der in
Aussicht genommenen Fläche nicht aus , dann muß die
Kartoffelanbaufläche verringert werden, falls dies durch spar¬
samen Verbrauch von Speisekartoffeln nicht zu verhindern
ist. Die etwa freirverdenden Teilflächen müflen dann mit
Früchten (Kohlrübe« usw.) bestellt werden, die als Ersatz¬
stoffe für die menschliche Ernährung dienen können.

Die Herren Bürgermeister werde ersucht dies ortsüblich
bekannt zu machen und mit allen Mitteln darauf hinzuwirken,
daß sreiwerdende Teilflächen mit geeigneten Ersatzfrüchten be¬
stellt werde».

Montabaur,  den 21 . April 1917
Der Vorsitzende des Kreisausschusses: Bertuch.

Wird hiermit veröffentlicht.
Höhr,  den 23. April 1917.

Dr . Arnold.  Bürgermeister.

' Wiederholt wird darauf hinzewiesen, daß das Bürger¬
meisteramt Nachmittags für den Verkehr des Publikums
(für Jedermann ohne Ausnahme ) geschlossen ist

Höhr,  den 22. April 1917.
Das Bürgermeisteramt.

Die Holz-Abfuhr scheine aus dem Distrikt Delleweg
5 und 6 müssen nach erfolgter Bürgschaftsleistung iimer-
hnfh 8 Tage « aus dem Bürgermeisteramt abgeholt werden.

Höhr,  den 22. April 1917.
D r. Arnold:  Bürgermeister.

Am 27 . und 88 . dieses Monats
findet die

Musterung und Aushebung der
Laiidsturuipfllchtigen

des Jahrganges 1899 nach folgendem Plane statt:
Kreitag , den 27 . April , vormittags 8 Uhr, Mu¬

sterung der Landsturwpflichtigen, u . A. der Gemeinden: Höhr,
Hundsdorf , Kammerforst, Krümmel, Leuterod, Marienhausen,
Marienrachdorf, Mmoth , Maxsain, Mogendorf, Moschhcim,
Nauort , Neuhäusel, Siershahn , Nordhofen, Oberhaid, Oetz-
ingen. Quirnbach, Ransbach, Rückerolh, Schenkelberg,
Selters , Sessenbach. Sessenhausen.

Samstag , den 28 . April , vormittags 8. Uhr,
Musterung der Landsturmpflichtigen, u. A. der Gemeinden:
Niederelbert, Simmern, Staudt , Steinen , Stromberg , Melbach,
Wirges , Wirscheid, Wittgert, Wölferlingen, Zürbach.

Die Landsturmpflichtigen müssen um 8 Uhr am Mu¬
sterungslokal autreten.

Denselben wird zur Pflicht gemacht, körperlich rem,
in reiner Wäsche und nüchtern zu erscheinen.

Ich mache den Herren Bürgermeistern zur Pflicht, da¬
für zu sorgen, daß die 'Vorzustellenden in nüchternem Zustande
ht den Terminen erscheinen und vor der ärztlichen Untersuch¬
ung keinerlei alkoholische Getränke zu sich nehmen. . Sie
sind darauf aufmerksam zu machen, daß sie bei ungebührlichem
Benehmen oder bei Trunkenheit sofort in das Arrestlokal ab-
gefüh-t, erst am folgenden Tage vorgeführt und überdies
streng bestraft werden. , ^

Wer ohne genügende Entltfiuldigung ncfi nim zur
Wuteung stellt, fiat Itfiißere 5trafen zu gewärtigen.

Montabaur,  den 14. April 1917.
Der Ziviloorsitzende der Ersatzkommission:

Bertuch,  Kön . Landrat.
Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 18. April 1917.

Dr . Arnold,  Bürgerm erster.

Montabaur,  den 11. April 1917.

Durch die Herren Ortsgeisti'chen hatte ich mich an die
Einwohner unseres Kreises mit der Bitte gewandt, sich an
der Aufnahme von Kindern der städtischen und Industriebe¬
völkerung für eine Dauer von 3—4 Monaten in einzelne
Familien recht zahlreich zu beteiligen.

Da Anmeldungenn>rr in recht geringer Zahl erngegangcn
sind, wende ich mich nochmals an den Opfersinn der Kreis-
eingesessenen in der Ueberzeugring, daß sich noch manche
Familie zur Aufnahme eines solchen Kindes bereit erklären
wird . Anmeldungen bitte ich an den Bürgermeister der
Wohnsitzgemeindeoder direkt an mich zu richten. In den
Anmeldungen bitte ich anzugrben, ob Knaben oder Mädchen
gewünscht werden, ferner in welchem Lebensalter sie stehen
sollen. . . „ s

Für jedes Kind wi d ein Pflege,atz von mindestens
50 Pfg . gezahlt. Wer auf den 'Betrag verzichtet oder einen
höheren Betrog beansprucht, muß dieses gleichfalls angeben.
Nach Abschluß der Anmeldungen werde ich diejenigen Familien
ehrend bekannt geben, die Kinder in Pflege genommen haben.

. Der Kgl. Landrat : Bertuch.
Wird veröffentlicht.
Höhr,  den 20. April 1917.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

An dirsir Stelle wird wiederholt auf die Nassau ische
Ariegsversicherung  aufmerksam gemacht. Anträge
können j,derzeit auf dem Bürge, mkisteramt gestillt werden.
Unbemittelten löst die Gemeinde je einen Anteilschein ein.

Höhr,  dm 20. April 1917
Dr . Arnold,  Bü ' grimetster.

HolzvcrkiUts.
Montag, den 30. April 1917,

Nachmittags 1 Uhr,
werden in der Kohl 'schrn Gastwirtschaft zu Mogendors
aus den Fürstliche « Waldorten r

Bernshalm, Kirschhalm und
Fichtengarten

Lichtbildervortrag.
am Sonntag, den 29. April,

abends 8 Uhr,
im Saale„Keramifdier Hof“, Höfir:

verkauft:
Eichen

Buchen

29,62 Festm. Stammholz — meist Stämme
über 2 Festm. — 28 Rm. Scheit u.
Knüppel und 325 Welle» Reiser.
30 Rm . Scheitholz und 7365 Wellen Reiser.

Heinbuchen : 2,82 Festm. Stammholz.
Dierdorf , den 24. Ap-.il 1917.

Fürstlich Wied. Rentei
Zeyher.

Private HandelssihDle
von

Kernd Kostne, Neuwied
Kahnstofstrasse 71 gegründet 1905 Lcrnspe . 438

Griindiidte geiaifienfiaHe Hus&ikiung
für Damen und Herren

in Budifüliriing, Korrefpondenz. Rennen,
Wetfilellefire, Konlorpraxis uto.

5cfiönl(finein(!ireiöen, Slenograpfue
und Maschinenschreiben.

Vormittags-, Nachmiltags- nnd Abend-Kurie.
Prolpehi frei. 1000 flnerUenaungen.

Beginn neuer Hauptkurse 17. April u.
Beginn der Einzeikurse täglich-

Mai. 1

Unsere

Unterseeboote
a. Geidtöttüdie Entoißelung,
b Bau und Einrichtung,
c. Tätigkeit im uneingefchrhnhtenU-BootRrieg.

Die Lichtbilder sind von der Präsidialgeschäftsstelle de
deutschen Flottenvereins zur Verfügung gestellt,

- - Eintritt 0,50 Mk . -
Der Reinertrag wird dir Reichsmarinestiftung al!

N-Boot-Spende überwiesen.

Es wird der Erwartung Ausdruck gegeben, daß sich dl!
Bürgei schaft zu diesem zeitgemäßen Vortrag recht zahltet
einfinden möge.

den 24. April 1917.
Der Bürgermeister:

Dr . Arnold.
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Holzverkauf.
Aus dem Wege des sch' iftliche« Angebots verkauft die

Gemeinde Marienrachdorf aus dm
Distrikten Sclilenk und Lichtheck

67 Eichenstämme von 158,21 Festm.,
13 Buchenstämme „ 32,62 „

1 Birkenstamm „ 3,04 „
Die Angebote sind für jede Sorte getrennt p o Festm.

mit der Erklärung , daß sich Bieter den Verkaufsbedivgungen
unterwirft

bis zum 30. d. Mts., mit« 2 tt|r
bei hiesigem Bürgermeisteramt rinzureichen, wo alsdann die
Eiössnung der Angebote erfolgt.

Marienrachdorf , den 24 April 1917.
Der Bürgermeister:

Ei ffler.

SioIzoerMprsing.

Niditmitglieder
Haßen keinen Zutritt.

Montag, den 80. April er.,
mittags 1 Uhr,

kommen in der Wirtschaft Löhr zu Groß maischeid
Fürstlichem Revier Ebeufeld zur Versteigerung:

Distr. Lohbusch:
Buchen : 168 Rmtr. Knüppelholzl. Kl., 840 Wellen.

Distr. Junkernstück:
Buchen : 154 Nmtr. KnüppelholzI. Kl., 1840 Wellen.

Distr. Scheldebach:
Buchen : 70 Rmtr. KnüppelholzI. Kl., 370 Welle»

Distr. Winkel:
Buchen : 70 Rmtr. Knüppelholzl. Kl., 1550 Wellen

Distr. Heuweg:
Buchen : 3090 Wellen.

Dierdorf , den 24. Apiil 1917.

Fürst!. Forstmwaltung.
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Altes Oasiao.
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Arbeiter
für die D ' kchslerei gesucht.

J SdüIZ'lYIQlIen&adi.
Höhr.

Ein guterhaltenes
2 schiäfiges komplettes
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